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Für das Stipendium im Künstler*innenhaus Hamburg – FRISE hatte ich mich mit einem Re-
chercheprojekt beworben, um Erfahrungen von DDR-Ausreise und Neuanfang aufzuzeich-
nen: ein Teil meiner Familie war in den 1980er Jahren von Dresden nach Hamburg ausgereist 
und lebt seitdem hier. In diesem Monat in Hamburg wollte ich mich intensiv mit ihren Er-
innerungen, Erfahrungen, Erlebnissen auseinandersetzen. 

Der Begriff Ausreise klingt zunächst unspektakulär, bedeutete für Ausreisewillige in der DDR 
jedoch einen oft jahrelangen Ausnahmezustand aus wartender Unsicherheit, sozialer Iso-
lation, Repressalien; bis sie irgendwann per Bescheid innerhalb von 48 Stunden die DDR 
verlassen mussten – im Fall meiner Halbgeschwister mit dem Nachtzug von Dresden nach 
Hamburg. Auch die Ankunft im Westen verlief, wie man aus Berichten und Aufzeichnun-
gen erfahren kann, meist nicht reibungslos. Bei meinen Angehörigen war das ebenfalls so. 
Es war mein Anliegen, Fragen nach dem biografischen Bruch und den langfristigen Folgen 
dieser Migrationserfahrung zu stellen: Wie entschloss man sich zu so einem Schritt, wie sah 
die konkrete Vorbereitung der Ausreise aus der DDR aus? Wie veränderte der Ortswechsel 
unter Verlust von vertrauter Umgebung, sozialen Bindungen und Lebensrealität die Biografie 
– auch Jahrzehnte später noch? Wie lange dauert Ankunft?
Das Projekt ist für mich auch eine Stoffsammlung für mögliche zukünftige Arbeiten – als 
späterer Output ist eine Graphic Novel oder ein Animadok-Film denkbar.

Sehr geholfen hatte es, sich im Vorfeld gut auf das Projekt vorzubereiten, in meinem Fall 
mit Zeitplan, Arbeitsplan, Skizzen; denn vier Wochen erwiesen sich als ziemlich knapp, um 
Interviews zu führen, Material zu sammeln, künstlerisch zu arbeiten und die Ausstellung 
vorzubereiten. 
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Zu Beginn der Osterferien reiste 
ich mit Familie an. Sylvia Schul-
tes empfing uns vor der Galerie. 
Sie zeigte uns alles von Atelier bis 
Ausstellungsraum und von Küche 
bis Waschmaschine, und wir fühl-
ten uns auf Anhieb wohl. 
Das Atelier ist geräumig, mit zwei 
Schlafzimmern, einem großen Ar-
beits-/Wohnraum, Küche, Bad. 
An den Hinterhof grenzt ein park-
ähnlicher Spielplatz mit Hühner-
gehege, schräg gegenüber findet 
sich eine Eisdiele. 
Fußläufig von der Galerie gelangt 
man ans Hochufer der Elbe, von 
wo man per Fähre ins Stadtzen-
trum oder andere Bezirke fahren 
kann. 

Die Arbeit am Stoff begann bereits am nächsten Tag: ich traf mich mit meiner Halbschwes-
ter auf dem Dorf bei Hamburg, wo sie und ihr Bruder nach der Ausreise zunächst unterge-
kommen waren. Wir sprachen über ihre damalige Ankunft und Erinnerungslücken, über die 
ersten Monate auf Luftmatratzen, über Pferde und Tiere als Anker. 
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Sehr hilfreich war, dass ich direkt zu Beginn meines Aufenthalts von Doro Carl aus dem Ab-
bildungszentrum ein Tonaufnahmegerät ausleihen konnte, das mich die Wochen in Hamburg 
hindurch begleitete. 

Beim gemeinsamen Kochabend mit meinem Halbbruder unterhielten wir uns lange über 
seine Wahrnehmung des damaligen Ankommens in Hamburg, die Neuorientierung, den 
visuellen Clash zwischen Dresden und Hamburg in den 1980ern. Andere Treffen führten auf 
den Bahnhof Hamburg Altona, wo meine Halbgeschwister damals mit dem Nachtzug aus 
Dresden angekommen waren.



Die gemeinsamen Begehungen biografischer Orte waren für mich äußerst aufschlussreich. 
Räumliche Eindrücke und gegenseitiges Befragen förderten fragmentierte und unvollständi-
ge Erinnerung zutage, die ich sammelte wie Mosaiksteine. Bei allen Begegnungen entstan-
den Tonaufnahmen und fotografische Dokumentationen.

Auf Grundlage der Gespräche recherchierte ich zusätzlich Bild- 
und Textmaterial zum Thema Ausreise aus der DDR. Dabei stieß 
ich unter anderem in der Deutschen Fotothek auf zahlreiche 
Fotografien, die Situationen zeigen, wie sie auch meine Halbge-
schwister beschrieben hatten: Leben aus dem gepackten Koffer, 
gestapelte Kisten in ausgeräumten Altbauwohnungen, Teekisten 
als Verpackungsmaterial. Textdokumente wie das Buch Laufzettel 
von Dietmar Riemann (ein zwischen 1986 und 1996 geführtes 
Tagebuch über einen Ausreiseprozess) gaben mir Einblicke in 
den erlebten Alltag von Systemkritikern sowie Hintergrund-
informationen zur politischen Situation der DDR in den 1980er 
Jahren. Ausgewählte Rechercheergebnisse bereitete ich als Mood-
board für die Präsentation auf der Abschlussausstellung auf. 
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Bereits vor Beginn des Stipendiums hatte ich gemeinsam mit meinen Kindern mögliche 
Szenen einer Abfahrt am Bahnhof fotografisch nachgestellt: Warten am Gleis, Bahnhofs-
architektur, Blicke in ältere Zugabteile, das Einsteigen in einen Zug. 
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Diese Fotografien sowie Kinderfotos meiner Halbgeschwister benutzte ich als Vorlagen für 
zeichnerische Annäherungen. Sie dienten als Basis für Experimente mit Farbskalen, Strich-
führung und dem Grad der Vereinfachung. So entstanden etliche handgezeichnete Entwürfe, 
von denen einige als Skizzenwand auf der Ausstellung gezeigt werden sollten.



Ein erstes Ergebnis war die Entscheidung für Sepia-Aquarell und schwarze Tusche als do-
minierende Mittel. Die Zeichnungen arbeiten mit Outlines, schattierten Flächen und Aus-
lassungen gegenüber ihren fotografischen Vorlagen. in mehreren mittleren Formaten näherte 
ich mich Ästhetik der Bahnhöfe Dresden Hbf und Hamburg Altona in den 1980ern sowie 
dem Reisen im Nachtzug.
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Die handgezeichneten Motive bildeten wieder-
um den Ausgangspunkt für Adaptionen mittels 
Zeichen-Tablet und Bildbearbeitungsprogramm. 
So entstand ein digitales Figurendesign, das sich 
weiterhin an der Aquarell-Tusche-Optik orien-
tierte, sowie erste Ansätze für Hintergründe 
und Bildwelten. In einer Testseite kombinierte 
ich Zeichnungen einer Abfahrt mit Sätzen aus 
Interviews und ließ sie in geeigneter Qualität für 
die Ausstellung drucken.
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Im mittleren Raum entstand eine verdichtete 
Schau der Arbeits- und Rechercheprozesse 
des letzten Monats: Testseiten,  Moodboard, 
Interviewausschnitte, Figurenskizzen, Aquarell-
zeichnungen. Dazu platzierte ich einen kurzen 
Ausschnitt aus meinem aktuell in Endfertigung 
befindlichen Animadokfilm, der (m)ein Auf-
wachsen in der Wende- und Nachwendezeit in 
Dresden reflektiert. Die ausgewählte Passage 
zeigt in Kindheitsperspektive den ersten Berüh-
rungspunkt mit einem Bild der (abwesenden) 
Halbgeschwister und schlägt so eine Brücke zum 
neuen Projekt.
Mit zwei älteren Animadok-Filmen aus 2011 
und 2015 über die Katakomben unter Odessa 
und Zeichnungen aus meiner Zeit in der Uk-
raine knüpfte ich eine Assoziation zu meinem 
Thema in Hamburg – Spurensuche, Ortswechsel 
und Umbruch.

In der letzten Woche begann mit tatkräftiger 
Unterstützung von Nils Hartlef aus dem Abbil-
dungszentrum der Aufbau der Ausstellung:
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Zur Ausstellungseröffnung 
sprach Sylvia Schultes mit mir 
in einem dialogischen Intro über 
die ausgestellten Arbeiten, mei-
nen Rechercheprozess, den bio-
grafischen Hintergrund. 

An allen Tagen der Ausstellung 
traf ich auf wache, interessierte 
Menschen, die sich meine Arbei-
ten ansahen, Fragen stellten und 
mit denen sich mehrfach inspi-
rierende Gespräche entwickel-
ten – ein wunderbarer Abschluss 
dieses Monats.

Das Stipendium war für mich 
ein erfrischender Tapetenwechsel 
und wertvolle, geschenkte Zeit 
für fokussierte Arbeit.



Danke an alle aus dem FRISE-Kollektiv, es war toll bei euch und hat mir sehr gut gefallen.
Maja Hoffmann, Eske, Schlüters und Jenny Schäfer danke ich für das Kümmern um Post-
karten, Plakate, Presse, Webseite und Instagram für die Ausstellung, Nils Hartlef für die Auf- 
und Abbauhilfe, Sylvia Schultes und Claudia Behling für die Koordination des Ganzen und 
das supersympatische Miteinander, sei es beim gemeinsamen Abendessen oder beim Kaffee 
zwischendurch.
Danke an die Städte Dresden und Hamburg für diesen bereichernden Austausch.
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